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STADE/HAMBURG Diebei-
denKult-StadtteileamHam-
burger Hafen, St. Pauli und
Altona, stehen imMittel-
punkteinerFotoausstellung,
die das Kunsthaus in Stade
vom 9. Februar an zeigt. In
einer Auswahl von rund 140
Fotos geht es bis zum 5.Mai
unter demTitel „Eswar ein-
mal“ um die Jahre zwischen
1940 und 1970. Zu sehen
sind Schwarz-Weiß-Arbei-
ten der drei FotografenHer-
bert Dombrowski (1917-
2010), Anders Petersen (74)
undGerdMingram,genannt
„Germin“ (1910-2001). Die
Bilder zeigen denMythos
desVergnügungsviertels,die
Liberalität des „Tors zur
Welt“ und das Leben in den
Arbeiterquartieren. epd

BERLIN/VENEDIGDerBer-
liner Dramaturg Jens Hillje
wird in der Theatersparte
derBiennale inVenedigmit
demGoldenen Löwen für
sein Lebenswerk geehrt.
Das teilte das Festival ges-
ternmit.DerSilberneLöwe
geht an den niederländi-
schen Autor und Regisseur
Jetse Batelaan. Die Ehrung
wird beim Internationalen
Theaterfestival (22. Juli bis
5. August) in Venedig über-
reicht. Hillje, Jahrgang
1968, wuchs in Italien und
inNiederbayern auf. Er
prägte Inszenierungen an
der Berliner Schaubühne
und ist seit 2013 Ko-Inten-
dant desMaximGorki
Theaters. dpa

RENDSBURG Gewählt ist sie
seit wenigen Tagen. Bis sie ihr
Amt antritt, werden noch an-
derthalb Jahre vergehen. Ute
Lemmwird am 1. August neue
Generalintendantin des
Schleswig-HolsteinischenLan-
destheaters. Ihr Vorgänger Pe-
terGrisebachwechselt dann in
die koreanische Heimat seiner
Ehefrau an dasOpernhaus von
Busan. Im Interview mit unse-
rem Redaktionsmitglied Ove
Jensen spricht Lemm darüber,
was sie in Schleswig-Holstein
erwartet.

Frau Lemm, das Schleswig-
HolsteinischeLandestheater
hat in den letzten Jahren
nicht nur positive Schlagzei-
lengemacht.EsdrohtedieIn-
solvenz, mehrere Kommu-
nen dachten darüber nach,
aus dem Kreis der Gesell-
schafter auszusteigen. War-
um übernehmen Sie dieses
Himmelfahrtskommando?
Ich sehe die Lage überhaupt

nicht so kritisch. Das Landes-
theater hatte eine Krise, aber
die hat es überwunden. Peter
Grisebachhatesvermocht, das
Haus wieder auf stabile Füße
zu stellen. Das Landestheater
ist aus der Krise gestärkt her-
vorgegangen.

Haben Sie die Struktur der
LandestheaterGmbHmit ih-
ren 19Gesellschaftern schon
vollständig durchdrungen?
Manches wird sich sicherlich
auch während der Arbeit erge-
ben. Flensburgs Oberbürger-
meisterin Simone Lange
sprach von der Landestheater-
Familie. Das fand ich sehr tref-
fend.Manistzwarauchmalun-
terschiedlicher Meinung, hat
unterschiedliche Interessen,
aberman gehört zusammen.

Was reizt Sie an der Aufgabe
imNorden?
IchhabedasLandestheateraus
der Ferne – und inzwischen
auchausderNähe–alssehrgut

aufgestellt wahrgenommen,
mit qualitätvoller Arbeit, wun-
derschönen Spielorten und ei-
nem sehr breiten Angebot an
Sparten bis hin zum Puppen-
theater.

Das heißt, Sie wollen alle

Sparten erhalten?
Auf jeden Fall.

Welche künstlerischen Im-
pulse sind von Ihnen zu er-
warten?
Ich möchte ein junges Publi-
kumerreichen. Ich denke, dass

Bildung und Vermittlung für
ein Haus wie dieses eine große
Bedeutung haben. Und ich
möchte die Vielfalt erhalten,
Vertrautes und Neues, Ernstes
undHeiteres.

Wird es eine Herausforde-
rung, Künstler für die Kno-
chenarbeit am Landesthea-
ter mit seinen vielen kleinen
Spielorten zu begeistern?
Gerade für junge Künstler ist
daseinegroßeChance.Siekön-
nen hier interessante Rollen
übernehmen, die Wegmarken
in ihrer Laufbahn sind – und
das in einem relativ geschütz-
ten Rahmen auf den eher klei-
nen Bühnen. Das kann ein
Sprungbrett sein.

Zu den Krisen, die Ihr Vor-
gänger durchmachen muss-
te, zählte auch der Abschied
vom bisherigen Hauptsitz in
Schleswig. Die Diskussion
umeinenTheater-Neubau in
Schleswig läuft nun seit bald

acht Jahren. Werden Sie die
Einweihung während Ihrer
Amtszeit erleben?
Dabin ichmir sicher. Ich freue
mich, dass ich bei meiner Tä-
tigkeit etwas so Tolles wie ei-
nen Neubau erleben darf.
Theater-Architektur ist etwas,
für das ich mich sehr interes-
siere, und ich werde mich in
die weitere Planung gern mit
einbringen.

In der Debatte um den Neu-
bau haben Kommunalpoliti-
ker auch immer wieder die
Frage gestellt, ob schleswig-
holsteinische Kreisstädte
überhaupt eigene Theater
brauchen–obmannicht ein-
fach nach Hamburg fahren
kann, wenn man ins Theater
möchte.Was antworten Sie?
Theater steht für Begegnung
und Austausch, Gemeinsam-
keit und Erleben im Hier und
Jetzt. Für die Lebensqualität
vor Ort sind unsere Theater
von unschätzbaremWert.

Ute Lemm (44) wird im August 2020 Generalintendantin und Ge-
schäftsführerin des Schleswig-Holsteinischen Landestheaters.
Bisher ist sie Betriebs- und Orchesterdirektorin am Theater Erfurt.
Die promovierte Musikwissenschaftlerin war zuvor Persönliche Re-
ferentin des Generalintendanten am Mecklenburgischen Staats-
theaters in ihrer Geburtsstadt Schwerin. FOTO: SHLT

Lübecker St. Annen-Museum zeigt kostbare liturgische Gewänder aus der Marienkirche in Danzig

Von Karin Lubowksi

LÜBECKWie fühlt sichMittel-
alter an?Mit einem neu gestal-
teten Bereich, dem Paramen-
tenraum, hat das Lübecker St.-
Annen-Museum jetzt einen
Schritt auf eine Art ganzheitli-
cher Epochen-Vermittlung ge-
macht. Inmitten der Klosterar-
chitektur korrespondiert Glas-
malereimitSchnitzaltärenund
alles zusammen mit liturgi-
schem Gerät und kostbarsten
liturgischen Gewändern, die
nach einem Jahrzehnt imDun-
keldesMagazinsnunwiederzu
sehensind:DanzigerParamen-
te, einSchatzausSamtundSei-
de,besticktmitGoldundSilber
– und einer Geschichte voll
Abenteuer und Dramatik.
Wieso überhaupt Danzig?

Auch diese Frage gehört zur
Magie des Schatzes undMuse-
umsleiterin Dagmar Täube hat
ein feines Gespür für solche
Geschichten. Die Paramente,
die nicht nur der musealen
Werbung, sondern vor allem
ihres staunenswert guten Zu-
stands wegen als „berühmt“
gelobt werden, stammen aus
der Danziger Marienkirche, ei-
ner der weltweit größten Hal-
lenkirchen, einem gewaltigem
Backsteinbau.123Priesterwir-
ken dort um 1500 an 47 gestif-
teten Altären. Himmel und
Hölle sind nah, Messen sind
christliche Feste, in denen li-
turgischen Gewändern eine
großeBedeutungzukommt.Al-
be, Amikt, Schultertuch, Dal-
matik, Kasel, Chormantel ,Ma-
nipel, Mitra oder Tiara – die
Kleiderordnung ist exakt vor-
gegeben, mit jedem Stück, das
der Geistliche anlegt, wird er
von IndividuumzumVertreter

Gottes auf Erden. Diese Funk-
tionbrauchtdasEdelste: Seide,
ein Wunderstoff, der aus dem
Orient herbeigeschafft wurde
und der die weit verzweigten
Handelswege der mittelalterli-
chenHanseatendokumentiert.
Blau, rot, gelb,weiß leuchten

im Lübecker Paramentenraum
einige dieser reich verzierten
Kaseln und Chormäntel. Aus-
gerechnet der Reformation ha-
bensie ihreLeuchtkraft zuver-
danken: Zum Schutz vor Plün-
derungenwerden sie in Seiten-
kapellen der Danziger Marien-
kirche eingemauert und erst
zwischen 1791 und 1937 suk-
zessive bei Restaurierungsar-

beiten wiederentdeckt – mehr
als 1000 Objekte, viele werden
versilbert. Als der Rest vom
Kriegbedrohtwird,entschließt
sich der Kirchenvorstand ihn
Flüchtenden anzuvertrauen.
In Lübeck werden 103 Stü-

cke versammelt, finden auf
demDachbodenderLutherkir-
che Asyl, werden dann in der
Marienkirche untergebracht
und gelangen als Dauerleihga-
be der Union Evangelischer
Kirchen in der EKD (UEK),
Hannover, ins St.-Annen-Mu-
seum. Eine Zeitlang ist eine
Auswahl in der ehemaligen Pa-
ramentenkammer ausgestellt,
eindüstererRaum,derzwardie

Objekte vor Licht schützt, nai-
venNachgeborenendieBedeu-
tung jedoch kaum zu vermit-
teln vermag.
Nun also kommt ein Teil des

Schatzesineinkonservatorisch
vertretbares,helleresLichtund
findet sich in einer Nachbar-
schaft, die die Welt des Mittel-
alters heraufbeschwört. Kost-
barer Brokat ist auf dem Altar
der Zirkelbruderschaft wieder-
zuentdecken, der vis-à-vis ei-
nes leuchtend blauen Chor-
mantels hängt; in Vitrinen sind
Kränze zu sehen, die einst an
hohenFeiertagenHeiligenfigu-
ren geschmückt haben, Korpo-
ralienkästchen, in denen die

Tücher verwahrt wurden, auf
die während der Abendmahls-
feier Hostien gelegt wurden,
Almosenbeutel.
25 Exponate sind im Para-

mentenraumzueinerZeitreise
komponiert.MitHilfe vonStif-
tungensinddie65000Eurozu-
sammengekommen, die es ge-
kostet hat, den Saal paramen-
tengerecht auszurüsten. 50
Lux,mehr darf nicht auf die al-
ten Stoffe fallen, und auch das
nur für begrenzte Zeit. Was in
den Schutz der Dunkelheit zu-
rückmuss,wird nach undnach
von anderen Stücken aus dem
Danziger Paramentenschatz
abgelöst.

KostbareStoffesindauchaufdemAltarderZirkelbruderschaft (um1430)einThema.MuseumsleiterinDagmarTäubezeigtdieDarstellung
einer prachtvollen Brokatdecke. FOTO: LUB

Fotos aus dem
Hamburger Kiez

Goldener Löwe
für Berliner

Nachr ichten

„Das Landestheater steht wieder auf stabilen Füßen“

Schatz aus Samt und Seide


